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nichts als unzeitige Konjekturen. Es läßt ſich für jetzt nur jo 
viel ſagen, daß die Vorarbeiten, zumal in Betreff der neu hinzu- 
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tufung des Reichstages noch vor dem Zuſammentritt des Landta- 
ges zu denken iſt. — Im Prager Friedens vertrage find bekanntlich 


e 


Zulaſſung und Förderung des Baues einiger Eiſenbahnen abgege- 


N 


halten worden. 
tens beider Regierungen als Grundlage für die weiteren Verhand- 
llungen ausgearbeitet. Es handelt ſich dabei zunächſt um 2 Linien 


(die Strecke von Joſepbſtadt bis Eypel auf öſterreichiſcher Seite 
iſt bereits fertig,) ſodann um die Führung der ſchleſiſchen Gebirgs- 
bahn (Woldenberg⸗Glatz) durch öſterreichiſches Gebiet über Brau- 
nau. Preußen ſtellte im Prager Frieden dieſen Wunſch, weil der 
Weiterbau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn auf preußiſchem Gebiete 
mit faſt unüberwindlichen Terrainſchwierigkelten zu kämpfen haben 
würde, und behielt ſich dabei den Betrieb der Bahn auch auf der 
Strecke, wo fie durch Oeſterreich geht, ganz und gar vor. Außer- 
dem bat man auch den Bau einer Bahn von Neiſſe nach Olmütz 
in Ausſicht genommen, und ſind darüber zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich bereits Verhandlungen im Gange. Die Strecke von 
Olmütz bis Sternberg iſt ſchon ausgebaut. — Mit den Regierun- 


gen von Sachſen⸗Weimar und Schwarzburg-Sondershauſen wird 


gegenwärtig wegen der von Erfurt nach Nordhauſen und nach 
Sangershauſen zu führenden Elſenbahnlinten verhandelt. — Geſtern 
meldeten einige hieſige Morgenblätter die bereits erfolgte Rückkehr 
des Geh. Regterunge-Rathes Dr. Hahn von feiner in die neu er- 
worbenen Landtheile unternommenen Reiſe. Die Nachricht war 
falſch. Herr Hahn wird erſt für die zweite Hälfte dieſer Woche 
bier. zurück erwartet. f 
Berlin, 2. Oktober. Der König wohnte am Sonntag 
Vormittags mit den in Potsdam reſidirenden hohen Herrſchaften 
dem Gottesdienſte in der dortigen Friedenskirche bei, machte darauf 
einen Beſuch im Schloſſe Sansſouei und nahm dann zur Geburts- 
Fee der erlauchten Gemablin Gratulationen entgegen. Zur 


und der Thee wurde im Neuen Palais eingenommen. Am Mon- 
tag Morgen bielt der König mit den Königlichen Prinzen im Wild 
park eine Pürſchjagd ab, empfing Mittags einige Militärs und nahm 
dann die Vorträge des Geh. Kabinetsrathes v. Mühler und des 
Geh. Rathes Coſtenoble entgegen. 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin gaben ge- 
ſtern im Neuen Palais zu Potsdam ein Diner, zu welchem der 
Ober-Bürgermeiſter Seydel und der Bürgermeiſter Hedemann ge- 
laden waren. Der Stadtverordneten -Vorſteber Kochhann konnte, 
er er bereits abgereiſt iſt, der eingegangenen Einladung nicht Folge 
eiſten. 

— Das St. Petersburger Kabinet hat, der „B.- u. H.-Z.“ 
zufolge, durch das Cirkulair des franzöſiſchen Miniſters de Lavalette 
veranlaßt, in einem Rundſchreiben an die Vertreter Rußlands bei 
den Regierungen der Großſtaaten ſich gleichfalls über die Lage Eu- 
ropas ausgeſprochen. 

— Die „B. M. -.“ hört von einer Note unſeres Kabinets 
an die verſchiedenen Höfe, worin angedeutet werden ſoll, daß un- 
ſere Regierung im Intereſſe Preußens und der ſächſiſchen Bevölke- 
rung nun ernſtliche Schritte thun wird, um den König Johann 
don Sachſen zu veranlaſſen, dem Friedensſchluſſe keine Hinderniſſe 
mehr in den Weg zu legen. 

— Die „Kr.-Z.“ hört, daß für Frankfurt der Erlaß des Be- 
ſitzergreifungepatente eine kurze Verzögerung erfahren werde, weil 
dort die Verhältniſſe etwas anders liegen, als in Hannover, Kur- 
heſſen und Naſſau, und die Berathungen über die Spezialitäten 
noch im Gange ſind. 

— Wie ſehr Baden allem widerſtrebt, was auf die Herftel- 
lung eines Südbundes hindeuten könnte, iſt u. A. auch daraus zu 
erſehen, daß häuptſächlich auf feine Einwendungen hin das Pro- 
jekt einer gemeinſchaftlichen ſüdſtaatlichen Ausſtellung in Paris 
allen gelaſſen wurde und nunmehr der Verſuch gemacht wird, die 
Ausſtellungen des Südens mit denen des Nordens zu vereinigen. 
E Die Anzeichen, daß die Südſtaaten eine Politik der An- 
näherung an Preußen theils freiwillig, theils unfreiwillig einjchla- 
den, mehren ſich. Auch Würtembergs diplomatiſche Vertretung am 

iener Hofe ſoll eine Veränderung erfahren und der ſeitherige 

tige Geſandte, Herr v. Ow, demnächſt zurückberufen werden. 
er Nachfolger des würtembergiſchen Geſandten in Berlin, Herrn 
Linden, wird, wie wir ſchon mittheilten, Herr v. Spitzemberg 
lein, bisher Vertreter Würtembergs in Bern. Der Umſtand, daß 
er Genannte ein Schwiegerſohn des Herrn v. Varnbüler iſt, dürfte 
nicht ohne Bedeutung, und zwar in dem Sinne fein, daß die Auf- 
abe des neuen Vertreters dahin gehen wird, gute Veziehungen 
Milben Berlin und Stuttgart herzuſtellen. 

— Der König von Sachſen hat ſeine Abreiſe nach Teplitz 
derſchoben, er verweilt noch in Prag, wo er den von Berlin kom- 
N Irhrn. v. Frieſen erwartet hatte, Da die Reife des Kö⸗ 
Eine nach Teplitz ſo gedeutet wurde, als werde der König ſich den 
kinlüſſen, die eine Auseinanderſetzung mit Preußen bis jetzt ge- 
et haben, entziehen, jo nöthigt das Verſchieben der Reiſe zu 
er entgegengeſetzten Deutung. 

— Bei den Infanterie-Regimentern werden gegenwärtig außer 
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0 Beier des Tages fand auf Schloß Babelsberg Familtentafel ſtatt 


Die Zeitungsgerüchte über den 
Termin für die Einberufung des norddeutſchen Reichstages ſind 


gekommenen Landestheile, nothwendig eine geraume Zeit in An- 
ſpruch nehmen werden, und daß auf keinen Fall an elrer Einbe⸗ 


am Schluſſe von beiden kontrahirenden Mächten Erklärungen über 
ben und die zur Aue führung erforderlichen Einzelbeſtimmungen 


einem beſonderen, ſpäter zu vereinbarenden Staatsvertrage vorbe- 
Der Entwurf für dieſen Vertrag wird jetzt ſei⸗ 


von Woldenberg aus nach Joſephſtadt und nach Wildenſchwerdt, 


überwieſen werden. 


* 


bei der zweiten diesjährigen Aushebung ausgemuſterten Rekruten 
werden dagegen von den Regimentern ſofort eingezogen und aus- 
gebildet. Bei der Kavallerie und Artillerie finden, wie die „B.“ 
u. H.-Z3.“ hervorhebt, die angedeuteten Entlaſſungen nicht, oder 
doch nur in geringerem Umfange ſtatt. Die Errichtung der 5. Es- 
kadrons, welche den Stamm neter Reiter⸗Regimenter bilden ſollen, 
ſowie die nothwenige Erweiterung der Artillerie, machen die vor- 
länfige Beibehaltung eines höheren Standes ausgebildeter Mann- 
ſchaften für dieſe Waffen nothwendig. 

— Der Hofmarſchall des Königs, Graf Perponcher, hat am 
Sonntag Abend eine mehrwöchige Erholungsreiſe angetreten und 
iſt zunächſt nach Stalien abgereift, 

— Das Haus Wilhelmsſtzaße 63 iſt wiederum zur Wohnung 
des öſterreichiſchen Geſandten beſtimmt und hat dieſerhalb die Mej- 
ſingtafel mit der bekannten Inſchrift an der früheren Stelle be- 
reits ihren Platz erbalten. . 

— Für hervorragende Auszeichnung vor dem Feinde ſind 
nachträglich die Feldwebel Miller, Schäffer und Döbbelin vom 1. 
magdeburgiſchen Infanterie-Reglment Nr. 26 zu Seconde-Lieute- 
nants, und der Sergeant Hobohm von demſelben Regiment zum 
Potepéfähnrich ernannt worden. Während der Dauer des letzten 
Krieges ſind bis jetzt aus dem Unteroffizierſtande des ſtehenden 
Heeres 15 Feldwebel und Wachtmeiſter zu Seconde-Lieutenants 
und 4 Sergeanten und Unteroffiziere zu Portepéfäbnrichen beför⸗ 
dert. Darunter zählen 6 zu dem Garde-Korps, wogegen die übri- 
gen ſich auf die verſchiedenen Lintentruppen verthetlen. Nach der 
Waffe gehören der ale der Kavallerie 1, der Infanterie 
16 Avancirte an. 2 
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— Viele hieſige Elnw ten vorgeſtern als am Geburt 
tage der Königin ibre Häuſer abermals mit Fahnen geſchmückt und 
Abends feſtlich erleuchtet. 

— Vor einigen Tagen gingen auf der Potsdamer Bahn drei 
neue, in der Borſig'ſchen Fabrik für die Halberftädter Bahn ge— 
baute Lokomotiven nach Magdeburg ab. Dieſelben trugen die 
Namen „Bismarck“, „Roon“, „Moltke“. — Auch das erſte oſtfrieſiſche 
Schiff, das wieder unter preußiſcher Flagge am 25. September in 
Großefehn vom Stapel gelaſſen wurde, iſt „Graf Bismarck“ getauft. 
Telegraphiſch um die Gewährung des Namens angegangen, hat der 
Viinifterpräfident geantwortet: „Mit dem größten Vergnügen und 
in der Hoffnung, daß die erneute Beziehung zu Waſſer und zu 
Lande Glück bringe“. 

— Die „Sp. Ztg.“ ſchreibt offizids: Von gut unterrichteter 
Seite geht uns die Nachricht zu, daß die Beziebungen zwiſchen 
Rußland und Preußen gegenwartig die erfreulichſten und durch die 
vermehrte Machtſtellung Preußens nicht im mindeſten getrübt wor— 
den find. Der Kaiſer, wie ſein Kabinet, haben darüber unzwel— 
deutige Beweiſe gegeben und legen hohen Werth auf die oft be— 
währte Freundſchaft Preußens. Die altruſſiſche Partei hat ihr 
Mißtrauen gegen die wachſende Macht Preußens, von welchem fie 
ohne Urſache beſorgt, es könne den Oſtſee-Provinzen Rußlands ge- 
fährlich werden, noch nicht vollſtändig überwunden. 

— Dem Abſchluß mit Meiningen iſt jetzt auch der mit Reuß 
ä. L. gefolgt, ſo daß nur der Frieden mit dem Königreich Sach— 
ſen noch herzuſtellen bleibt. Das in Greiz erſcheinende Amtsblatt 
vom 28. September bringt foldende Mittheilung: „Nach der geſtern 
Abend erfolgten Rückkehr der nach Berlin zum Abſchluß des Frie- 
densvertrages mit Preußen von hier aus entſendeten Bevollmächtig— 
ten vernimmt man aus guter Ouelle, daß der Abſchluß des Frle— 
dens erfolgt iſt und der Austauſch der Ratifikationsurkunden für 
die nächſte Zeit bevorſteht. Nach Inhalt dieſes Vertrages hat das 
hieſige Fürſtenthum eine Summe von 100.000 Tolrn. als Beitrag 
zur königlich preußiſchen Wittwen- und Invalidenkaſſe zu entrich- 
ten, wovon die Fürſtin Regentin einen ſehr beträchtlichen Theil 
(die Hälfte, wie man hört) auf ihre Privatchatoulle übernommen 
hat. Nach erfolgter, von fürſtlicher Regierung ſofort zu bewirken— 
der Sicerftellung der Zablung obiger Summe ſollen die königlich 
preußiſchen Dffupationstruppen von bier ab- und das in Raſtatt 
befindliche fürſtliche Militatr zurückgerufen werden.“ 

Köln, 29. September. In der heutigen Sitzung der Zucht- 
polizeikammer des hieſigen Königl. Landgerichts wurde Herr Victor 
v. Strauß mit ſeiner Klage gegen den Redakteur der Kölniſchen 
Zeitung (in Betreff der bekannten Abſtimmungs - Angelegenheit) 
abgewieſen. 

Hannover, 29. September. Vom Hofe des Königs Georg 
erfährt die „Zig. f. N.“, daß die früheren hannoverſchen Staats- 
minifter Dr. Leonhardt und Dietrichs auf „ihr Anſuchen nunmehr 
von dem Könige penſionirt worden ſeien. Dagegen ſcheinen die 
Staatsminiſter v. Brandis und Graf Platen, ſo wie die Herren 
Lex, Meding und O. Klopp noch im Königlichen Dienſt verblieben 
zu ſein. b 
0 Dresden, 30. September. In die Mehrzahl der deutſchen 
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ſämmtlichen Reſerven auch dieler igen Mannſchaften entlaſſen, welche 
ihrer dreijährigen Dienſtpflicht (1863 — 1866) genügt haben. Die 


Preis in Stettin vierteljäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Zeitungen iſt eine aus München datirte Nachricht übergegangen. 
„Der ſächſiſche Hausſchatz im Werthe von 37 Millionen Gulden 
befinde ſich noch daſelbſt.“ Dieſe Nachricht verdient inſofern der 
Berichtigung, als es der ſächſiſche Staatsſchatz iſt, der ſich in Mün⸗ 
chen befindet und der durch Beamte des ſächſiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums, namentlich auch des Finanz-Haupt-Kaſſtrers Kammerraths 
Hoffmann einige Tage vor Ausbruch des Krieges dorthin geſchafft 
wurde, zu einer Zeit, wo die Regierung den gerade zum außer- 
ordentlichen Landtage verſammelten getreuen Ständen erklärte, ſie 
(die ſachſiſche Regierung) habe ſich die Freiheit ihrer Entſchließungen 
gewahrt. Bei dem Einpacken der Kaſſenbeſtände und der Werth- 
papiere it der „Landtags-Ausſchuß zur Verwaltung der Staats- 
ſchulden“ zugezogen geweſen, und obgleich kein Mitglied dieſes Land⸗ 
tagsausſchuſſes mit nach München gegangen iſt, darf man doch nicht 
annehmen, daß dort der Staatsſchatz ſich über Nacht in einen Haus⸗ 
ſchatz verwandelt habe. „L'etat c’est moi!* iſt zwar ein Grund- 
ſatz, dem auch heute noch die Epigonen Ludwigs XIV. huldigen. 
Ein Eingriff des Königs Johann in die Staatskaſſe dürfte jedoch 
kaum zu erwarten ſein, da demſelben auch der Schein der Recht⸗ 
mäßigkeit feblen würde. 

Darmſtadt, 27. September. Beſtem Vernehmen nach 
werden ſämmtliche Offiziere des heſſen-bomburg'ſchen Kontingente, 
mit Ausnahme des Majors v. Silber und Hauptmanns v. Raum- 
fels, welche in den Ruheſtand zu treten beabſichtigen, in den dies⸗ 
ſeitigen Militärdienſt übernommen werden. 

Darmſtadt, 30. September. Wie aus zuverläſſiger Quelle 
verlautet, iſt gegen mehrere Offiziere wegen ihres Benehmens nach 
dem Gefecht bei Frohnhofen eine Unterſuchung eingeleitet. Nähe⸗ 
res läßt ſich noch nicht angeben. — Einige der auf Kriegsdauer 
angeſtellten Aerzte haben das Kriegsminiſterium wegen angeblicher 
Nichterfüllung der vor dem Feldzug gemachten Zuſage verklagt. — 
Das „Fr. J.“ veröffentlicht folgenden Beweis preußiſcher Verwal- 
tung zur Nachahmung für anvere Regierungen: Die Darmſtädter 
Gemeinde Mittel Gründau bei Büdingen proteſtirte ſeit dem Wle— 
ner Kongreſſe mit ſchweren Koſten um Befreiung ihrer in der 
kurheſſiſchen Gemarkung Nieder-Gründau liegenden 2400 Morgen 
Morgen Feld aus dem Verbande der letzteren, da bei Erbtbeilun« 
gen und Hypothekaufnahmen ꝛc. kein Fertigwerden war. Im Jabre 
1850 erreichten die Streitigkeiten beider Gemeinden eine Höhe, 
die aus Blutvergießen grenzte, indem die Bauern 8 kurbeſſiſche 
Gendarmen mit Miſtgabeln und Senſen verjagten, 

n die Grenze, und z daß 
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verblieben dennoch 1700 im Condominium. Gewiß ein ſprechen⸗ 
des Beiſpiel der kleinſtaatlichen Miſèce, um deren ſeliges Ende 
herbeizuwünſchen. Aufgefordert von den Bewohnern Mittel-Grün⸗ 
daus, beeilte ſich der Cbemiker Kircher aus Soden, der für das 
Wohl des Volkes jederzeit muthig in die Schranke trat, an der 
Spitze einer Deputation dem preußiſchen Miniſterreſidenten Frei- 
herrn v. Patow in Frankfurt die fatale Lage der Gemeinde aus- 
einander zu ſetzen und was in 51 Jahren die Eiferſüchtelet Kur- 
heſſens nicht ermöglichen ließ, war in 14 Tagen durch den guten 
Willen und die Energie des Herrn Freiherrn v. Patow erreicht. 
Ausland. 

Wien, 29. Septemter. Das Kriegegericht in Miener- 
Neuſtadt iſt mit feinen Arbeiten fertig. Die angeklagten Generale 
ſind freigeſprochen, freigeſprochen in der Erwägung, daß es ein 
Unglück, aber kein Verbrechen ift, nicht das Zeug zum Befehlshaber 
zu haben: aber ein Offizier (vom Infanterie-Regiment Reiſchach), 
der nicht General iſt, wurde wegen ſeines Verhaltens bet König- 
grätz verurtheilt und iſt bereits erſchoſſen. — Nach einer Meldung 
des „Czas“ ſoll Prinz Alexander von Heſſen, der ebemalige Kom— 
mandant des achten Bundes- Armeekorps, wieder in öſterreichiſche 
Kriegsdienſte treten und zum fommandirenden General von Ga— 
lizten ernannt werden. Wie das Blatt glaubt, ſoll die Ernennung 
dieſes mit dem ruſſiſchen Hofe ſo nahe verwandten Prinzen nur 
aus dem Grunde in Ausſicht genommen fein, um den Unmutb der 
ruſſiſchen Regierung über die Ernennung des Grafen Goluhomsfi 
in etwas zu beſchwichtigen. (2) — Soviel ift nunmehr ausgemacht, 
daß demnächſt eine öſterreichiſche Eskadre unter dem Kommodore 
Vokorny ſich zur Obſervation nach den levantiniſchen Gewäſſern 
begeben wird, wiewohl hier die Meinung zu überwiegen beglunt, 
daß es den Bemühungen Frankreichs gelingen werde, die orienta⸗ 
liſche Frage in dieſem Augenblicke trotz der Vorgänge auf Kandia 
nicht zum Ausbruch kommen zu laſſen. Andererjeits darf man es 
ſich nicht verhehlen, daß Rußland hingegen Alles aufbietet, um den 
Eintritt einer Kriſe zu beſchleunigen. So weiß man, daß der 
Vertreter Rußlands am Hofe von Athen dieſen in der moraliſchen 


Parteinahme und aktiven, wenn auch geheimen Unterſtützung der 


Aufſtändiſchen in Kreta beſtärkt, wie nicht minder, daß es ruſſiſcher 
Einfluß iſt, welcher auch anderwärts wieder ſehr thätig iſt, um der 
Pforte Verlegenbeiten zu bereiten. In Belgrad tritt die ſerbiſche 
Regierung mit neuen Räumungs-Forderungen an die Pforte auf, 
und will man wiſſen, daß dies vorzugsweiſe rufſiſchen Inſpiratlonen 
zuzuſchreiben ſei. Nichtsdeſtoweniger iſt man der Anſicht, daß es 
Frankreich gelingen wird, die Gefahr eines europätſchen Konfliktes 
für den Moment abzuwenden, namentlich dadurch, daß es ſorg⸗ 
fältig jede aktive Einmiſchung einer oder der anderen europälſchen 
Großmacht in die kandiſche Affaire bintanzuhalten beftrebt iſt. Ge⸗ 
lingt dies Frankreich für einige Zeit noch, ſo iſt kein Zweifel vor⸗ 
banden, daß die Pforte mit den griechiſchen Inſurgenten auf Kandia 
fertig und die griechiſche Regierung einſchüchtern wird. Von einem 
aktiven Einſchretten Rußlands zu Gunſten der aufſtändiſchen Ele- 
mente im türkiſchen Reiche dürfte aber trotz des Geflunkers mit 
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der ruſſiſch - amerikaniſchen Alllanz vorerſt noch lange keine Rede 
ſein. Wie man verſichert, ſoll es mit der ruſſiſcherſeits jo beliebten 
Affichtrung der amerikaniſchen Allianz eine eigene Bewandtniß haben. 
In wohlorientirten Kreiſen iſt man wenigſtens der Ueberzeugung, 
daß bei aller reellen Sympathie, welche die Amerikaner für Ruß⸗ 
land haben, doch von einer Allianz zwiſchen beiden Mächten, wie 
fie Fürſt Gortſchakoff wünſchte, keine Rede ſein könne. Die Ame⸗ 
rikaner find übrigens bereits zu der Erkenntniß gelangt, daß fie in 
letzter Zeit in Petersburg ſehr ſtark zu einer politiſchen Demon- 
ſtration ausgenützt wurden, und ziehen ſich auch ſachte aus den 
ruſſiſchen Umarmungen zurück. Leute, die es wiſſen können, ver⸗ 
ſichern, daß es purer Unſinn wäre, anzunehmen, die Vereinigten 
Staaten könnten auch nur einen Augenblick daran denken, Rußland 
bei Löſung der orientaliſchen Frage altio beizuſtehen. Wenn Rup- 
land im Falle eines Krieges Schiffe in Amerika bauen, überhaupt 
Kriegs materiale dort beſtellen will, dies wird man in Waſbington 
allerdings in der entgegenkommendſten Weiſe zu fördern beeilt ſein. 
Amerikaniſche Monitors werden jedoch der ruſſiſchen Flotte niemals 
den Weg durch die Dardanellen erzwingen helfen. 

Paris, 29. September. (Spen. Ztg.) Das Audiatur 
et altera pars iſt namentlich gut angewendet, ſeitdem der „Tele- 
graph“ und einige gefällige Abendblätter der türkiſchen Botſchaft 
fi zur Verfügung geſtellt baben, um die öffentliche Meinung über 
die Bedeutung und Nachhaltigkeit des candiotiſchen Aufſtandes zu 
täuſchen. Entgegen den Nachrichten aus muſelmänniſcher Quelle 
erfährt man Folgendes, d. d. Candia 16. September: „Zsmail- 
Paſcha iſt veranlaßt worden, in der Nacht nach Ankunft Muſtapha 
Paſchas die Inſel zu verlaſſen. Der letztere hat eine Proklama— 
tion veröffentlicht, welche darthut, daß ſeine Sendung weniger 
darin beſtebt, das Land zu beruhigen, als die Chriſten zu bedrohen 
und entwaffnen. Unter dem Verſprechen, künftig den Forderungen 
der Candioten gerecht zu werden, verlangt er Niederlegung der 
Waffen binnen fünf Tagen, widrigenfalls werde er unerbittlich ein⸗ 
schreiten. Neue Truppenſendungen aus Aegypten, ſowie 2000 
Elrcaſſter werden erwartet. Die Plünderung und Entweihung der 
Kirchen und Klöſter, wie die Feuersbrünſte in den Ortſchaften 
dauern fort. In eine Höhle bei Heraklea hatten ſich 500 Frauen 
und Kinder geflüchtet; dort von den Türken endeckt, wurden die 
Kinder und älteren Frauen getödtet, die jüngeren fortgeſchleppt. 
In allen Gefechten waren die Chriſten bis jetzt ſiegreich. Die 
Viceconſuln in Retlmo haben ſich genöthigt geſehen, gegen die 
von den Türken verübten Metzeleien zu proteſtiren, natürlich ohne 
jedes Reſultat. Die Inſurgenten find voll Muth und Zuverſicht: 
ſie bereiten ſich vor, den 20. Oktober — Jahrestag der Schlacht 
von Navarin — durch einen allgemeinen Angriff auf die Türken 
zu feiern.“ So eben hat das Evolutionsgeſchwader bei den Hye⸗ 
riſchen Inſeln Befehl erhalten, die Panzerfregatte „l'Invinclble“, 
Kapitän Eyevalier, mit einer geheimen Mijfion zu entlaſſen. Da 
der Aufſtand in Palermo beigelegt, iſt wohl keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß die Fregatte in das levantiſche Meer abgeſendet wor⸗ 
den. — Bei Beginn des öſterreichiſch⸗italieniſchen Krieges waren 
die Reſerve⸗Kriegsſchiffe in Dienſt geſtellt und mit dem nöthigen 
Material ausgerüſtet worden. Jetzt iſt nach Toulon die telegra- 


phiſche Ordre ergangen, die Schiffe abzutakeln und der Hafendi⸗ 


rektion zurückzugeben. — Für den Monat Oktober d. J. ſind in 
dem Hafen von Marſeille Getreideladungen im Werthe von 100 
Millionen aus Odeſſa angemeldet. — Durch die Ueberſchwemmun⸗ 
gen iſt der direkte Eiſenbahnverkehr zwiſchen Paris und Biarritz 
unterbrochen. 

London, 28. September. Heute ſind genau 800 Jahre 
ſeit der Landung Wilhelms des Eroberers auf der Küſte von Eng⸗ 
land verfloſſen, und in vierzehn Tagen wird der 800 jährige Jah- 
restag der Schlacht bei Haſtings ſein. Ob man ihn feiern wird, 
wiſſen wir nicht. An die Bedeutung des heutigen Tages wird das 
Publikum nur durch einen Leitartikel des „Daily Telegraph“ erin- 
nert, der über Sachſen und Normannen, über Inſeln und Feit- 
lande u. ſ. w. einige, zwar nicht neue, aber auch nicht unpaſſende 
Betrachtungen anſtellt. Unter Anderem bemerkt er, das daß bri- 
tiſche Meer keine verderbliche Feindeslandung auf engliſchem Bo⸗ 
den geduldet habe; die Armada und Napoleon den Erſten hielten 
die nordiſchen Stürme von der Kreidenküſte fern; dagegen binder- 
ten fie keine ſegensreiche Invaſton wie die Wilhelms des Norman- 
nenherzogs; die Zeitgenoſſen des Königs Harold werden aber das 
Ereigniß von 1066 ſchwerlich mit den Augen des Engländers von 
1866 angeſehen haben. 

Der „Globe“ polemiſirt ſebr lebhaft gegen die Gründe, mit 
denen der „Moniteur du Soir“ die Auslieferung Lamirande's ver- 
theldigt, und aus denen hervorgehe, daß dem Franzoſen nicht nur 
ein Habeas-Korpus-Geſetz ſondern auch ein geſundes Rechtsge— 
fühl feble. 

Italien. Von den Inſurgenten in Palermo ſollen etwa 
gegen 200 gefangen ſein. Geplündert wurden: das Ratbhaus, 
das Palais des Syndikus, das Palais des Tribunals (alle Ar- 
chive verbrannt), das Militär-Erziehungs-Inſtitut u. a. Dieſes 
Geſchäft ſcheint denn auch der Hauptzweck der „Revolution“ gewe- 
ſen zu ſein. 

om, 19. September. 
Graf Montebello aus Paris hierher zurückgekehrt. 


Vorgeſtern Abend iſt der General 
Da derſelbe 


erſt morgen oder übermorgen Audienz bei dem Papſte haben wird, 


fo weiß Niemand, was er bringt; indeſſen läßt ſich nicht anneh⸗ 
men, daß er eine andere Botſchaft für den Papſt hat, als das 
Rundſchreiben des Marquis v. Lavalette, welches kurz und gut 
die bevorſtehende Ausführung der September-Konvenlion angekün⸗ 
digt hat. Sollten Sie es glauben, es giebt bier immer noch Leute, 
welche den Abmarſch der franzöſiſchen Truppen für unmöglich er- 
klären. In den engeren Zirkeln um den Papſt ſcheint man aber 
doch zu erkennen, daß Frankreich Ernſt macht; die Abreiſe des 
Papſtes ſcheint beſchloſſene Sache zu ſein und für nächſten Freitag 
find die Kardinäle zu einer geheimen und vertraulichen Raths- 
ſitzung berufen. Die Unzufriedenheit des römiſchen Volkes ſteigt 
täglich, namentlich der häßlichen Bank- und Finanzgeſchichten hal- 
ber; der Papſt hat darüber, obgleich er perſönlich ganz unbethei- 
ligt iſt, alle Sympathie im Volk verloren. An Banlbillets werden 
jetzt ſchon 15 Prozent verloren. Heute hat die Bank Billets zu 
einem römiſchen Thaler das Stück in Cours geſetzt und man ſagt, 
anf Wuuſch und Bitte des Papſtes hätten ſich die drei römiſchen 
Fürſten, Fürſt Torlonia (früher ſelbſt Banquier), Fürſt Borgheſe 
und Herzog Maſſimo entſchloſſen, dieſem Elend ein Ende zu machen 
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und die Direktion der Bank zu übernehmen. Ich will wünſchen, 
daß es wahr iſt; Fürſt Torlonia iſt ſehr populär und das Volk 
hat Vertrauen zu ihm; denn es iſt bekannt, daß ſein Vermögen 
an 100 Millionen römiſcher Thaler beträgt. Dagegen iſt der 
jetzige VBank⸗Direktor Graf Philipp Antonellt ſehr unpopulär, nur 
der Kardinal -Staatsſekretär Antonelll, fein Bruder, hält ihn. 
Wenn die Antonellis fallen, gilt Monſignore Beradi für den Nach- 
folger im Staatsſekretariat. Die römiſche Legion wird jetzt ſchon 
ein wenig wie ein Schooßkind behandelt, was die italieniſchen 
Truppen des Papſtes ſehr ärgert; auch die franzöſiſche Beſatzung 
in Rom iſt gegen die Legion eingenommen, und es bedurfte eines 
ſpeziellen Befehls, um den Offizieren derſelben die Aufnahme in 
das franzöſiſche Militär-Kaſino auf dem Colonnenplatz zu erwirken. 
Der Kommandant der Legion, Graf Argy, wird eine ſehr ſchwie⸗ 
rige Stellung bekommen. 

Spanien. In Madrid dementiren die gouvernementalen 
Blätter das Gerücht, daß die Regierung eine neue Anleihe auf den 
Geldmarkt zu bringen beabſichtige; die Regierung der Königin 
Iſabella muß demnach begründete Vermuthung hegen, ihren Kon- 
flikt mit den ſüdamerikaniſchen Republiken bald beigelegt zu ſehen. 


Pommern. 

Stettin, 2. Oktober. Von geſtern bis heute iſt nur allein 
vom 4. Polizei-Revier eine Erkrankung an der Cholera und ein 
Todesfall angemeldet. f 

Stralfund, 1. Oktober. (Stralſ. Ztg.) Wie wir aus 
ganz zuverläſſiger Quelle entnehmen, wird der Herr Regierungs- 
Präfident Graf v. Kraſſow den von ihm erbetenen Abſchied nicht 
erhalten, ſondern nur einen längeren Urlaub zur Kräftigung ſeiner 
ſehr angegriffenen Geſundheit. Das durch einen Artikel der „Neuen 
Stettiner Zeitung“ aufgebrachte Gerücht, daß der Graf v. Kraſſow 
ſeinen Abſchied erbeten habe, weil er mit der Politik der Staats- 
Regierung, namentlich mit der Erwerbung unſerer deutſchen Staa⸗ 
ten, prinzipiell nicht einverſtanden ſel, entbehrt übrigens, wie Schreis 
ber dieſes aus des Herrn Grafen eigenem Munde weiß, jeder Be- 
gründung. 

„ Wangerin, 1. Oktober. Da niemals ein Fall von 
Cholera hier vorgekommen, hatte ſich in der hie gen Bevölkerung 
die zur Ueberzeugung gewordene Anſicht gebildet, daß dieſe Seuche, 
während fie in den benachbarten Städten Labes, Daber und Freien- 
walde ziemlich viele Opfer forderte, gar nicht unſere Stadt berüh⸗ 
ren würde. Dieſer Glaube hat ſich als irrig erwieſen, da ſeit dem 
12. v. M. die gedachte Epidemie auch hier eingezogen iſt und nach 
zuverläſſigen Mittheilungen bereits 62 Perſonen geſtorben und etwa 
40 noch in ärztlicher Behandlung find. Das Erſcheinen dieſer 
furchtbaren Krankheit, welche in dieſen warmen Tagen noch immer 
im Wachſen begriffen ſcheint, hat natürlich hier einen bedeutenden 
Schrecken verurſacht, da ſeit acht Tagen durchſchnittlich vier Todes⸗ 
fälle vorkommen, was bei einer Bevölkerung von 2500 Einwohnern 
gewiß nicht gering anzuſchlagen iſt. Gott der Herr wolle ſich un- 
ſerer erbarmen und uns bald von dieſer ſchweren Heimſuchung 
befreien. 


rg Stadt⸗Theater. 

Der vorgeſtrige Abend bot uns wieder Gelegenheit, an der 
reichen Fülle echt volksthümlicher Weiſen uns zu erquicken, wie ſie 
der „Freiſchütz“ von Weber mehr als irgend eine andere Oper dar- 
bietet. Das ganze Werk iſt durchaus volksthümlich im edelſten 
Sinne des Wortes und in reichſter Mannigfaltigkeit, volksthümlich 
in der treuen Darſtellung der erhabenſten und innigſten Gefühle, 
die ſich in der Agathe bis zur tief empfundenen Andacht ſteigern, 
volksthümlich in der reizenden Naivetät eines Aennchens, volks- 
thümlich in der Zeichnung der Leidenſchaften, ſei es der Liebe oder 
des Haſſes, ja volksthümlich ſelbſt in der Behandlung des Zeufels- 
ſpuks und der wilden Jagd in der Wolfsſchlucht. Die geſtrige 
Darſtellung muß im Ganzen als eine gelungene bezeichnet werden. 
Frl. Hölgerth als Agathe entfaltete beſonders in der höheren 
Tonlage die ganze Fülle ihrer edlen, klangvollen Stimme, und be- 
ſonders müſſen wir es rühmend hervorheben, daß ſie die nach Effekt 
haſchenden Künſte des Tremulirens, Herüberſchleifens, Hervor⸗ 
ſchluchzens der Töne verſchmäht und ſich bemüht, in reiner unge- 
künſtelter Tonentwickelung die vom Komponiſten beabſichtigte Wir⸗ 
kung möglichſt vollkommen zu erreichen. In den getragenen Tönen 
mittlerer Lage vermißten wir beim Anſchwellen des Tones das un- 
veränderte Feſthalten des Vokals, welcher dabei bisweilen durch 
verſchiedene Schattirungen hindurchging; es wird der Sängerin 
nicht ſchwer werden, dieſe den Eindruck ſtörende Gewohnheit abzu- 
legen, um jo dem von ihr in anerkennungswerther Weiſe nachge- 
ſtrebten Ideale des edlen, klaſſiſchen Geſanges immer näber zu 
kommen. Frl. Walther als Aennchen war ganz an ihrem Platze. 
Das Heitere und Neckiſche, was Dichter und Komponiſt in dieſe 
Relle gelegt haben, trat in Geſang und Spiel auf entſprechende 
Weiſe hervor. Hr. Vary als Max ſprach durch ſeine ebenſo me- 
lodiſche als kraftvolle Stimme, durch ſeine reine Intonation und 
ſeine vorzüglich deutliche Ausſprache allgemein an, und wenn er 
den bei gehaltenen Tönen oft tremulirenden Vortrag, deſſen er bei 
feiner reinen, klangvollen Stimme wahrlich nicht bedarf, um Wir- 
kung bervorzurufen, ganz ablegen oder höchſtens auf den äußerſten 
Grad leldenſchaftlicher Erregtheit einſchränken würde, jo könnte man 
ſeine muſikaliſchen Leiſtungen zu den bedeutendſten rechnen, was 
unſere Oper auf dem Gebiete des Männergeſanges ſeit lange dar- 
bot. Seinem Spiele fehlte es bisweilen an lebendiger Beweglich⸗ 
keit. Hr. Hochheimer führte ſeine Rolle des Casper wacker 
durch; ſeiner Stimme fehlt es zwar an Fülle des Klanges, doch 
ſuchte er dies durch charakteriſtiſchen Vortrag zu erſetzen. Herr 
Koller als Kuno begann ſeinen Geſang mit einer ſo unreinen 
Intonation, daß man das Schlimmſte zu fürchten berechtigt war. 
Doch verſchwanden glücklicher Welſe dieſe Befürchtungen im Ver⸗ 
laufe des Stücks mehr und mehr, Es iR allerdings gerade für 
eine Baßſtimme am ſchwierigſten, den Ton ſtets in voller Reinheit, 
ohne ein Höher- oder Tieferſchweben, ſogleich anklingen zu laſſen, 
doch if eben darum die fleißigſte Uebung in der genauen Intona- 
tion für den Erfolg des Geſanges von hoͤchſter Bedeutung. Das 
Spiel des Herrn Koller war durchaus angemeſſen. Von den 
Nebenrollen der Herren Serpentin, Alſtröm, Krieg bemerken 
wir nur, daß ſie den Eindruck des Ganzen durchaus nicht ſtörten 
und der erſtere uns neben einer anſprechenden Stimme und reinem 
Geſange nur eine zu große Einförmigkeit im Spiele zeigte. Die 
Chöre waren faſt durchweg trefflich eingeübt, nur daß in den letzten 
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Chören des vierten Aktes der Sänger ſich eine zu ſtürmiſche Ber 


geiſterung bemächtigt zu haben ſchlen, indem fie im Zeitmaß jo 
ſchnell und plötzlich voraneilten, daß das Orcheſter ihnen kaum 
folgen konnte. Auch dätten wir gewünſcht, daß eine weniger ſchlecht 
intonirende Soloſängerin für den Chor: Wir winden dir u. ſ. w. 
gewählt wäre. Das Publikum belohnte die vorgeſtrigen Leiſtungen 
durch vielfache Beifallsbezeugungen und wiederholtes Hervorrufen. 


Vermtiſchtes. 

Münſter, 27. September. Dem „Kobl. Tageblatt“ entneh⸗ 
men wir folgendes Geſchichtchen: Ein vermuthlich ſcheu gewordenes 
Pferd erlaubte ſich hier am 24. die abſonderlichſten Exzeſſe. Schau⸗ 
platz derſelben war die Frauenſtraße. Aus einer Abtheilung Pferde, 
die je zwei von einem Küraſſier geführt wurden, entriß ſich eins 
derſelben ſeinem Führer und ſprengte davon. Zunächſt ſtellte es 
ſich, mit einem mächtigen Satze über die Goſſe ſpringend, an das 
ziemlich hoch gelegene Komtoirfenſter des Kaufm nns Weglau und 
legte die Vorderfüße auf das Geſimſe, dann ſchwenkte es plötzlich 
nach links und galoppirte in das gegenüberliegende Haus des Li- 
thographen Schürmann, wo es — über ſpielende Kinder hinweg⸗ 
ſpringend — bis zum erſten Stock die Treppe hinaufrannte. Dort 
machte es Kehrt, und nun ging's zurück, die Treppe hinunter nach 
der Küche, in welcher das Thier die Kochmaſchine und den eben 
fertig geſtellten, duftenden Kaffee mit Service umwarf und dann 
über einen kleinen Knaben hinweg nach dem Hofraum ſprengte, 
wo endlich feinem zweckloſen Treiben ein Ziel geſetzt wurde. Außer 
einigen Zertrümmerungen an der Treppe u. ſ. w. hat der Ueber⸗ 
muth nichts geſchadet. 5 

Menue Nachrichten. 

Schwerin, 1. Oktober. In der heutigen Landtagsver- 
ſaumlung iſt die Vorfrage, ob die Ritterſchaft als beſonderer 
Stand oder gemeinſam mit der Landſchaft zu verhandeln babe, 
nach dem „Norddeutſchen Correſpondenten“ mit 187 gegen 44 Stim- 
men für gemeinſame Berathung entſchleden worden. Sodann 
wurde der Antrag des Komitéberichts: „Die ſtändiſche Zuſtimmung 
dazu zu erklären, daß die hohen Regierungen ſich an der Feſt⸗ 
ſtellung eines Bundesverfaſſungs Entwurfes betheiligen und den- 
ſelben dem zu berufenden Parlament zur Berathung vorlegen, in- 
dem wir jedoch zugleich vorſchlagen, dabei vorzubehalten und zu 
bedingen, daß die aus ſolcher Berathung hervorgebenden Reſultate 
demnächſt den Ständen zur Abgabe ihrer verfaſſungsmäßigen Er⸗ 
klärung darüber vorgelegt werden“ durch Akklamation angenommen. 
Man trat dann in die Deliberation über die Grundzüge ein, welche 
nach Artikel 5 des Bündnißvertrages die Baſis der künftigen Bun⸗ 
verfaſſung bilden ſollen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Wien, 2. Oktober, Abends. Das „Neue Fremdenblatt“ 


veröffentlicht einen vom 23. September datirten, den Kabinetten 


zugeſandten Proteſt Hannovers gegen die Annektirung Der Pro- 


teſt ruft die Unterſtützung der Mächte an und erklärt, der König 


werde niemals die Souveränitätsrechte aufgeben. Indem er die 
Handlungen der preußiſchen Regierung für nichtig erklärt, hoffe 
er auf Wiederherftellung eines unabhängigen Hannovers. 
Peſth, 2. Oktober. Der Fürſtprimas Ungarns {ft vom 
Schlage gerührt und hat die Sterbeſakramente empfangen. 


Viehmaͤrkte. 


Berlin. Am 1. Oktober e. wurden an Schlachtvieh auf bieſigem 


Viehmarkte zum Verkauf aufgetrieben: 

An Hornvieh 1181 Stück. Export⸗Geſchäfte wurden heut nicht aus ⸗ 
geführt, ſelbſt beſte Qualität konnte nur den Preis von 16 Thlr., mittle 
12—14 Thlr., ordinäre 8—10 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schweinen 3913 Stück. Der Handel war bei dieſen ungewövnlich 
ſtarken Zutriften ſehr gedrückt, ſelbſt beſte feine Waare konnte nicht 17 
pr. 100 Pfd. erreichen. 

An Schafvieh 10127 Stück excl. des alten Beſtandes. Schwere und 
nnd fette Hammel kamen verhältnißmäßig weniger an Zahl und wurden 
ſolche zu mittelmäßigen Preiſen verkauft, wogegen Mittelwaare felbſt zu 
gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden konnte. 

Au Kälbern 605 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe etwas niedri⸗ 
ger als vorige Woche geſtalteten. 


Scbiffsberichte. 

Swinemünde, 1. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Carl Oscar, Swenſon von Baddam. Eliſabeth, Pekelder von Wick. St. 
Petersburg (SD), Wendtland von Petersburg. Wind: O. 

Mörfen-Merichtr, 

Stettin, 2. Oktober. Witterung: anfangs trübe, fpäter ſchön. 
Temperatur: + 180 R. Wind: Süd. 

Weizen ſteigend bezahlt, loco pr. 2125 Pfd. 65—77 9% bez., 
83 —85pfd. per Oktober 76— 7615 % ben, Oktober November 75 9% 


Winterrübſen vom Boden pr. 1800 Pfd. 84½ % bez., Septem⸗ 
ber» Oktober 84 9% bez. 

Winterrapps vom Boden pr. 1800 Pfd. 86 ½ . bez. 

Rüboöl feſt, loco 123, * Br., Oktober 12 ½, 12, % t bez. u. 
Gd., 23 Br., Oktober⸗-November 12 ½ ( bez. u. Br., Y Gd., Dezember 
121% 2 bez., April⸗Mai 12½ . Br. 

Spiritus ſchließt feſt und höher, loco ohne Faß 15% bez., von 
Produzenten 151%,, 4 bez., Oktober 15%, , bez. u. Gd., Oktober⸗No⸗ 
vember 14¼, ½ . bez. u. Gd., November⸗Dezember 1474, 23 I 
bez., Frühjahr 15 ½ 9% bez. u. Gd. 

Angemeldet: 600 Wſpl. Roggen, 200 Ctr. Rüböl. 

Berlin, 2. Oltbr., 2 Uhr 1 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 

84 bez. Staats“ Anleihe 4½ % 97%, bez. Berlin - Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 126% bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 92 ½ bez. Oeſterr⸗ 
National⸗Anleibe 53 bez. Pomm. Pfandbriefe 883, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn-Aktien 166 bez. Wien 2 Mt. 78 bez. London 3 Mt. 6. 21 bez. 
Paris 2 Mt. 80 bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklenb. Eiſenb.“ 
Attien 70 ½ bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 89% bez. Ruf. Banknoten 77% 
bez. Amerikaner 6%, 73 bez. 
Roggen Oktober 51 ½, 1 bez., Oktober » November 49 ¾, 50 bez. 
I ühiahr 47, 48 bez. Nubol loco 131, bez, Oktober 1314, 1% ber 
Oktober November 12¾8, 5, bez. April-Mat 123, bez. Spiritus 1060 
15% bez., O'tober 1596, ½ bez., Oktober⸗November 15 ½, 944 bez., Früh 
jahr 15¼12, Ya bez. 8 

Hamburg, 1. Oktober. Getreidemarkt ruhig, unverändert. Weizen 
pr. September - Oktober 5400 Pfd. netto 129 Bank othaler Br. u. A 
pr. November» Dezember 125 Br., 124%, Gd. (Roggen pr. September 
Oktober 5000 Pfd. Brutto 80 Br. u. Gd., pr. November: Dezember 80 Br.“ 
79%, Gd. Oel lebhaſt, höher, loco 28, pr. November 28Y,, pr. Dat 


ruhig 27%, 27%. Kaffee ruhig. Zink 1500 Ctr. loco zu 13 /1% ver“ 
kau.t. — Sehr ſchönes Wetter. auf 

Amfterdam, 1. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
Termine feft. Gekündigt 3625 Saft, jonf ruhig. Napps pr. Oktober 73. 
Rüboöl pr. Ok ober 40%, pr. Mai 43. 


* 


